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Er heißt John
Willard.


Er steigt aus den unmenschlichsten Slums aller Zeiten hinauf zum
Licht, berufen vom HERRN DER WELTEN, um in dessen Namen die Macht
zu haben.

Die Macht über das Universum!

Viele tausend Welten sind von Menschen besiedelt.
Überlichtschnelle Flüge sind verboten, weil es sich erwiesen hat,
dass diese auf Dauer das energetische Gleichgewicht des Universums
und somit das Raum-Zeit-Gefüge stören, was in manchen Bereichen des
Universums in der Vergangenheit zu schrecklichen Katastrophen
führte. Die von Menschen besiedelten Welten haben keinen direkten
Kontakt miteinander, da es keine überlichtschnellen
Kommunikationsmöglichkeiten gibt. Dennoch entstand im Verlauf der
Jahrhunderttausende ein funktionierendes Handelssystem: Riesige
Container-Schiffe reisen im Unterlichtflug zu ihren Zielwelten, mit
mannigfaltigen Waren bestückt. Sie sind teilweise Jahrtausende
unterwegs, um ihr Ziel zu erreichen, aber da der Strom der
Handelscontainer niemals abreißt, werden die Planeten untereinander
reibungslos versorgt. Die Erde beispielsweise ist eine gigantische
"Zuchtanstalt für Menschenmaterial" - dem wichtigsten Exportartikel
der Erde. Die Betreffenden werden in Tiefschlaf versetzt, bevor sie
auf den Weg gehen. Ein Übriges tut die Zeitdilatation, so dass sie
unbeschadet den langen Flug überstehen.




  
Dieses komplizierte Handelssystem ist natürlich
hochempfindlich - und muss überwacht werden. Dafür zuständig ist
der Sternenvogt - der wahre HERR DER GALAXIEN...
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John Willard, der Diener des
Sternenvogts, des Herrn der Welten, erfährt, daß der Sternenvogt
einst ein... Mensch gewesen ist mit Namen Professor Richard
Spencer. Und der Sternenvogt läßt ihn virtuell Zeuge davon werden,
was damals mit ihm geschah. Im Rahmen verrückter Experimente
verschlug es ihn in eine andere - eine offen­sicht­lich jenseitige!
- Welt. Bei seiner Rückkehr... ist er kein Mensch mehr und erreicht
somit eine Art Vorstufe zum Sternenvogt.
 
Dann kommt die Begegnung des Veränderten mit dem
Außerir­di­schen, den einst seine menschlichen Freunde Sosch
nannten: Sosch­nyz-Baschraz-Som, der zu diesem Zeitpunkt kein
sterbliches Wesen mehr ist.
 
Und John Willard erfährt rückblickend, was in der Zeit geschah,
als Richard Spencer bereits in der jenseitigen Welt, im Hyperraum,
weil­te, den er persönlich Mikro nannte: Als wäre John mit einer
Zeitmaschine über eine Million Jahre in die Vergangenheit gereist,
wird er unmittelbar Zeuge davon, daß es außer Spencer noch andere
Verän­derten gab. Auf dem ehemaligen Asteroiden SMARAGD, der durch
unselige Experimente zu einem Fremdkörper wurde sowohl für
Hy­per­raum als auch für das »Normaluniversum«. Mehr noch: Smaragd
befindet sich auf einem neuen Kollisionskurs, und die Katastrophe
hat längst schon begonnen - auf den Welten der drei Sonnen, den
Heimatwelten des Volkes der Carmas.
 
Mit ihrer Flotte wollten sie Smaragd vernichten, doch damit wird
alles nur noch schlimmer. Auch für ihr vermißtes
Forschungsraumschiff, das ausgerechnet in diesem Moment aus der
Sphäre von Smaragd auftaucht.
 
Während im Energieinferno die Besatzung dem Wahnsinn verfällt,
versucht das PSI-Kollektiv der Veränderten von Smaragd, nicht nur
das Schiff zu retten...  
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 Inferno und Wahnsinn beherrschten Schiff und Insassen. Der
geballten Kraft des PSI-Kollektivs gelang es, das Schiff wieder
tiefer in die Sphären von Smaragd zu schleudern.
 
 Doch Smaragd war aktiviert wie kaum zuvor.
 
 Nicht, daß er sich gegen den Angriff wehrte. Die Energien von
Smaragd reagierten anders darauf. Sie reagierten voller Gier, weil
dies von ihnen nicht als Angriff, sondern als Bereicherung ihrer
Macht gewertet wurde.
 
 Die Carmas hatten den Moloch Smaragd stoppen wollen und ihn
damit nur noch gestärkt.
 
 Wahrscheinlich war es noch nicht feststellbar mit den
Meßinstrumen­ten der Carmas. Doch die optische Erfassung wür­de
sehr bald eine verstä­rkte Beschleunigung von Smaragd melden.
 
 Quendolain und das PSI-Kollektiv konnten nicht sagen, wie sie
darauf kamen. Auch für sie hatte sich die Situation ver­ändert.


 Nicht, daß Smaragd ihnen feindlich gesonnen wäre. Ganz im
Gegenteil. Wenn seine Macht wuchs, dann nahmen sie Anteil
daran!
 
 Eine für sie eher erschreckende Tatsache, die nicht dazu
angetan war, Hoffnungen für später zu wecken: Im gleichen Maße, wie
ihre eigenen Fähigkeiten wuchsen, wurde Smaragd mächtiger. Das
Verhältnis blieb gewahrt. Sie durften nicht annehmen, daß sie es
bald schaffen konnten, Smaragd zu beherrschen oder auch nur zu
zügeln.
 
 Sie waren abhängig von Smaragd, seine Ge­fan­genen, vielleicht
auch sei­ne Kinder. Es kam auf die Betrachtungsweise an.
 
 Aber sie würden nach Lage der Dinge niemals seine Herren werden
kön­nen!
 
 Dafür sorgte schon seine eigene Gesetzesmäßigkeit.
 
 Es blieb die Tatsache, daß die Séance neue Informationen besaß,
die sowohl die Beschleunigung als auch die genaue Position von
Smaragd betrafen, obwohl auch sie von dem Inferno und dem Wahnsinn
ringsherum taub und blind gemacht wurden. Sie wußten es
einfach!
 
 Ein Phänomen, mit dem sie sich später beschäftigen mußten.
Jetzt galt es zunächst, die Besatzung, bestehend aus Carmas, zu
schützen, ehe Smaragd sie tötete.
 
 Sie errichteten wieder einen bereits bewährten Schutzschirm aus
reiner Smaragd-Energie. Dabei kam ihnen die Erkenntnis:
 
 Es war völlig logisch, und Quendolain, die noch immer die
Séance steuerte, wunderte sich insgeheim, wieso sie nicht schon
eher darauf gekommen waren.
 
 Smaragd-Energien waren zumindest zum Teil auch PSI-Energien.
Darum auch der Einklang zwischen Smaragd und ihnen. Deshalb hatten
sie sich anpassen können und teilweise Smaragd zur Anpassung
gezwungen - sehr erfolgreich sogar, wie die weite Geröllebene und
die Berge bewiesen!
 
 PSI-Energien von Smaragd! Der Einklang mit ihnen! Smaragd war
kein denkendes Wesen, doch es gab ständig Wechselwirkungen zwischen
dem Universum und seinen Sphären. Diese Wechselwirkungen bestimmten
letzten Endes seine Position im All. Oder umgekehrt formuliert: Die
Wechselwirkungen konnten logischerweise nur dort stattfinden, wo
sich die Position von Smaragd befand.
 
 Und aufgrund des Einklangs mit den PSI-Energien von Smaragd
wußten jetzt auch die Séancenmitglieder über diese Zusammenhänge
Bescheid.
 
 Die Gemeinschaft dach­te: Falls wir es lernten, wären wir
später in der Lage, die PSI-Energien von Smaragd auch im größeren
Umfang auszunutzen. Es liegt eigentlich nur an uns. Wir müssen den
Weg finden. Was uns bisher gelang, war im Grunde genommen
Zufallsergebnis.
 
 Es muß steuerbar gemacht werden, doch so etwas braucht seine
Zeit. Zuviel Zeit, die es nicht gab, wollte man die Katastrophe für
die Carmas aufhalten.
 
 Selbst wenn es irgendwann der Séance gelingen könnte, Smaragd
zu bändigen, war es zumindest für diese Rasse längst zu spät. Es
blieb noch die Unsicherheit, ob es überhaupt möglich war.
 
 Eine Zwickmühle be­sonderer Art. Sie wußten, daß sie ihr
Verhältnis zu dem entarteten Asteroiden, der sie geformt hatte, neu
überprüfen mußten. Ja, man konnte von Verhältnis reden, obwohl
Smaragd ein toter Gegenstand geblieben war.
 
 Die Treiber und Psychonauten bedienten sich schließlich auch
der PSI-Kräfte, die sie von Hyperraum abzapften, und traten dabei
in ein besonderes Verhältnis zu diesem Universum, das für Menschen
und auch für PSI-Begabte dennoch unverständlich blieb.
 
 Und von Hyperraum konnte man schließlich auch nicht behaupten,
daß er ein Wesen war.
 
 An diesem Punkt der Überlegungen angelangt, resümierte die
Séance knapp:
 
 »Wir haben die Zeit nicht, die wir brauchen, um totales
Verständnis für Smaragd zu erlangen. Er wird uns auch davoneilen in
seiner Ent­wicklung. Jede Katastro­phe verändert ihn weiter. Bis
wir uns angepaßt haben, ist es bereits zu spät. Trotzdem wollen wir
den Carmas helfen. Wie denn überhaupt?«
 
 Diese Frage war nicht zu beantworten. Sie wußten nur eines: Es
war wichtig, Smaragd zu verlassen - und zwar mit dem
Raumschiff.
 
 Besorgt kümmerten sie sich um die bewußtlosen
Besatzungsmitglieder. Die Carmas hatten einen besonderen
psychischen Mechanismus entwickelt, dem Wahnsinn innerhalb der
Sphären von Smaragd zu entgehen: Sie flüchteten sich in die
Schwärze der Bewußtlosigkeit und waren erst wieder zu wecken, wenn
die Wahnsinnsenergien von Smaragd nicht mehr auf sie
einwirkten.
 
 Sie brauchten sich um die Carmas also keine Gedanken zu machen.
Smaragd kam nicht mehr an sie heran.
 
 Höchstens, um sie zu töten!
 
 Ihrem Verstand jedenfalls konnte er nichts mehr anhaben.
 
 Nicht sehr tröstlich, wie die Séance fand. Sie versuchte, ihren
Standort innerhalb der Sphäre zu bestimmen.
 
 Es war verhältnismäßig einfach. Das war neu und erregend
zugleich. War die Anpassung an Smaragd einen Schritt weiter
gekommen? Welchem Umstand verdankten sie das?
 
 Dem Kampf gegen die tödliche Energieblase!
 
 Smaragd hatte ihnen schließlich dabei geholfen - wenn auch nur
indirekt, indem er ihnen die nötige Kraft verliehen hatte.
 
 Das war das Paradoxon, für das sie innerhalb der Sphäre
sorgten. Eigentlich benutzten sie die Energien von Smaragd, die
ihnen zur Verfügung standen, nur dafür, sie wieder gegen ihn zu
verwenden.
 
 Da es funktionierte, brauchte die Séance nicht zu befürchten,
daß es in dieser Hinsicht einmal eine Änderung geben könnte.
 
 Es mochte daran liegen, daß die Energien nicht wirklich zum
Schaden von Smaragd eingesetzt wurden. Selbst als es ihnen im
Verbund mit dem Psychonautenkollektiv auf Zuflucht gelungen war,
Smaragd aus Hyperraum wieder herauszuschleudern, mit seinen eigenen
Energien, hatten sie ihm damit nicht wirklich geschadet.
 
 Bislang hatten sie eher den Eindruck gewonnen, als hätte
Smaragd sich anschließend gewissermaßen an ihnen gerächt.
 
 In Wirklichkeit war alles für sie besser geworden, weil Smaragd
durch das Ereignis nur an Macht gewonnen hatte!
 
 Die besondere Wech­selwirkung zwischen der Séance und Smaragd.
Als wäre Smaragd der Körper und sie der Geist!
 
 Der Schock war so stark, daß die Séance beinahe den
Zusammenhalt verlor.
 
 Körper und Geist: Smaragd und die Verbannten!
 
 Und gab es nicht auch zwischen natürlichen
Kör­per-Geist-Verbindun­gen manchmal Schwierigkeiten?
 
 Die Formulierung gefiel der Séance überhaupt nicht, obwohl sie
zutreffend war: Natürliche Körper-Geist-Verbindungen. Eine
untrennbare Einheit. Der Geist konnte niemals den Körper völlig
verlassen, ohne sich dabei selber aufzugeben. Er konnte nur einen
Teil seiner selbst gleich Fühlern ausstrecken und brauchte dabei
einen Träger: beispielsweise Energien von Hyperraum.
 
 Alle Veränderten waren Psychonauten gewesen oder geworden. Es
ist das Wesen der Psychonauten, daß sie in der Lage sind, Energien
von Hyperraum anzuzapfen und als Träger ihrer PSI-Geister zu
benutzen.
 
 Smaragd bestand aus zwei Hauptkomponenten: Materie und Energie
von zwei Universen. Genauso wie ein Psychonaut in voller Aktion:
Sein Körper war ein Stück des Normaluniversums, während sein Geist
mit Energien des anderen Universums umging.
 
 Das war auch eine Syn­these.
 
 War Smaragd denn eine Art Psychonaut?
 
 Nein, weil er ein totes Ding war.
 
 Und die Veränderten?
 
 Ihre Doppelexistenz, vor allem die Doppelexistenz von
Quendolain und ihren neun Gefährten, die einst zur Besatzung des
Raumschiffs LUNA 10 gehört hatten, war übertragbar auf die
Doppelexistenz von Smaragd.
 
 Nein, man konnte bei Smaragd nicht von einer Doppelexistenz
sprechen, weil die beiden Kompo­nenten sich vermischt hat­ten, um
dabei eine weitere, andersgeartete Kom­ponente zu bilden.
 
 Genauso wie die Veränderten. Sie waren keine Menschen mehr,
auch wenn sie sich Körper geschaffen hatten, die haargenau denen
ähnelten, die sie als Menschen besessen hatten. Ihre Entwicklung
war ziemlich parallel mit der Entwicklung von Smaragd verlaufen.
Eine Kette von mehr oder weniger zufälligen Ereignissen hatte dazu
geführt. Diese Kette war noch nicht fertig. Die Vorgänge um das
Drei-Sonnen-System waren ein weiteres Glied.
 
 Smaragd ist der Körper, und wir sind der Geist, dachte die
Séance. Sicherlich liegt hierin aber auch ein Problem. Ein Körper,
in dem mehrere Geister wohnen? Ein menschlicher Psychiater würde
von Schizophrenie sprechen. Und Schizophrene sind Geistesgestörte,
Kranke. Es wirkt sich natürlich auch auf den Körper aus.
 
 Es wirkt sich auf Smaragd aus!
 
 Die Konsequenz: Wir kriegen Smaragd erst in den Griff, wenn wir
alle zu einer Einheit zusammengeschmolzen sind, und zwar nicht nur
als eine Séance, sondern untrennbar, für immer. Solange Smaragd und
wir existieren. Und das macht auch die Verbindung zu ihm endgültig
untrennbar! Wie Körper und Geist. Nur der Tod kann uns
scheiden.
 
 Aber: Wir sind außerstande, eine solche Verbindung einzugehen.
Noch immer sind wir Einzelindividuen. Jeder hat seinen eigenen
Wil­len, obwohl wir Schicksalsgefährten sind. Ja, wir können die
endgültige Vereinigung nicht durchführen. Wir er­schrecken, wenn
wir nur daran denken. Es erscheint uns schlimmer als alles andere,
weil es mit der totalen Selbstaufgabe zusammenhän­gen würde. Im
Grunde genommen würden wir alle sterben, um danach wie ein Phönix
eine neue Existenz im Verbund zu beginnen.
 
 Die Séance beschäftigte sich jetzt nicht mehr weiter mit diesen
Überlegungen, sondern wandte sich wieder der Praxis zu.
 
 Die Energieblasen wa­ren inzwischen völlig von Smaragd
integriert wor­den. Die Sphäre draußen normalisierte sich mehr und
mehr.
 
 Relativer Abstand zwischen den beiden Séancenteilen:
einhunderttau­send Kilometer.
 
 Es war schon erschreckend festzustellen, wie groß Smaragd
inzwischen war. Dabei waren seine Sphären natürlich nicht so dicht
wie feste Materie.
 
 Zwar gelang es der Séance nach wie vor nicht, Smaragd in seiner
Struktur ausreichend zu analysieren, doch die Orts­bestimmung war
ein ungeheurer Gewinn. Wie viele Anstrengungen hat­ten sie vorher
unternommen, um auch nur annähernd brauchbare Daten zu erlangen?
Und wie deprimierend war am Ende die Tatsache gewesen, daß alles
sinnlos blieb?
 
 Jetzt erschien es ganz einfach.
 
 Smaragd hatte einen Durchmesser von etwa einer Million
Kilometern. Obwohl dieser Durchmesser niemals konstant blieb.
 
 Als würde Smaragd atmen!
 
 Er atmete tatsächlich, und zwar Energien, die er auffing: Denn
Energie gibt es in diesem Universum an jedem Punkt.
 
 Smaragd nahm sie in sich auf. Er nährte sich von ihnen.
 
 Doch er gab einen geringen Teil an »seine Geister«, an die
Verän­derten, ab.
 
 Sie brauchten nicht zu essen und zu trinken. Die Verbindung mit
Smaragd war stark genug.
 
 Die Séance hatte inzwischen registriert, daß die äußere Sphäre
wieder für das Raumschiff weitgehend ungefährlich war. Also war es
an der Zeit, erneut diesen Weg zu beschreiten.
 
 Sie wollten zum zweiten Mal versuchen, mit dem Raumschiff nach
draußen zu gelangen.
 
 Die Besatzung würden sie allerdings nicht aus ihrem Zustand
wecken. Die mußte diesmal war­ten. Es hatte den Vorteil, daß die
Séance frei agieren konnte und keine Rücksicht mehr darauf neh­men
mußte, daß sie viel­leicht Mißtrauen erntete.
 
 Die Besatzung durfte nicht einmal ahnen, welches Verhältnis
zwischen Smaragd und den Ver­änderten bestand.
 
 Sie hätte es mit Sicherheit falsch interpretiert.
 
 Behutsam löste Quen­dolain als Séancenmeisterin die Verbindung
mit den zwanzig Séancenmitgliedern bei den Höhlen.
 
 Die Beteiligten reagierten und unterstützten ihre Arbeit.
 
 Gleichzeitig erwachten sie.
 
 Sie hatten sich auf der Plattform vor den Höhlen versammelt und
in den Kreis gehockt. Jetzt sahen sie sich an. Sie taten es wie
Fremde. Jeder hing seinen eigenen Gedanken nach. Die Erschöpfung,
die ihre Gesichter zeichnete, wur­de nicht so sehr von der
zurückliegenden Séancen­arbeit verursacht, son­dern in erster Linie
von den Gedanken, die sie beherrschten.
 
 Ramus ließ seinen Blick in die Runde schweifen.
 
 Es ist schwer für sie, unendlich schwer! dachte er besorgt. Es
ist das Schwerste für einen Menschen überhaupt, denn trotz ihrer
Veränderung sind alle im Grunde ihrer Seele Menschen geblieben.


 Es ist unglaublich schwer, begreifen zu müssen, mit anderen zu
einer geistigen Dauervereinigung zusammenzuschmelzen, so perfekt,
daß tatsächlich ein einziger neuer Geist entsteht, denn das
bedeutet den Verzicht auf das eigene geliebte Ego, das in der
terranischen Zivilisation so lange gehätschelt wurde.
 
 Noch während die Séance um Quendolain das Raumschiff der Carmas
wieder der Außensphäre zusteuerte, hockten die Veränderten auf dem
Plateau herum. Keiner sprach ein Wort.
 
 Ramus dachte weiter: Ich weiß, wie das ist, denn ich habe eine
solche Vereinigung bereits hinter mir!
 
 Das stimmte, denn Ramus und Somar-Ellen waren zwei Menschen
gewesen, die erst als Veränderte ihre Liebe zueinander entdeckt
hatten. Das hatte bewirkt, daß sie zusammengeschmolzen waren. Aus
zwei Wesen war praktisch eines geworden. Somar-Ellen hatte ihren
Körper aufgegeben. Die Einheit zweier Geister hatte sich in dem
vitaleren Körper von Ramus eingenistet.
 
 Ja, ich weiß, um was es geht, und doch habe auch ich Furcht vor
diesem letzten Schritt.
 
 Da sah ihn einer an und sagte heiser:
 
 »Es gibt noch einen zweiten Weg!«
 
 Alle Blicke wandten sich ihm zu.
 
 »Einen zweiten Weg?« echote Ramus und runzelte die Stirn.
 
 Er ahnte, worauf der Psychonaut hinaus woll­te, und doch wehrte
sich sein Inneres dagegen.
 
 Die anderen ahnten es auch.
 
 Der Psychonaut, ein ehe­maliger Rebell, sprach es dennoch aus:
»Falls wir die Vereinigung nicht anstreben, müssen wir alle sterben
- bis auf einen! Dieser wird dann der Geist von Smaragd sein. Er
wird der Verstand sein, und Smaragd bleibt der Körper. Freunde, wir
müssen uns entscheiden, denn ich glaube auch, daß wir sonst keinen
Ausweg mehr haben.«
 
 »Du meinst wirklich, wir könnten auf diese Weise die
Katastrophe aufhalten?«
 
 Ramus mischte sich in die entstehende Diskus­sion ein: »Das
wäre eine übertriebene Erwartung.« Jetzt lächelte er auf einmal.
»Wir dürfen nicht annehmen, daß mit der Vereinigung schlagartig
alle Probleme beseitigt wären. Was jedoch den Vorschlag betrifft,
Smaragd nur einem einzigen zu überlassen: Es wäre vielleicht
möglich, ohne den Tod der anderen herbeizuführen. Quendolain wird
es uns bald mitteilen können. Spürt ihr, daß sie das Ziel fast
erreicht hat? In wenigen Augenblicken wird sie die Sphären von
Smaragd verlassen und mit dem Raumschiff der Carmas hinausstoßen -
ins Universum, das uns einst geboren hat.«
 
 Der Psychonaut setzte noch einmal an:
 
 »Also bist auch du meiner Meinung, Ra­mus? Ich finde, die
totale Vereinigung bleibt undurchführbar. Gut, die Carmas könnten
wir damit ohnedies nicht mehr retten, weil zu wenig Zeit bleibt.
Wäre es einem einzelnen überhaupt mög­lich, die Kraft aufzubringen,
diesen gigantischen Smaragd zu beherrschen?«
 
 Ramus zuckte die Achseln. »Es ist müßig, darüber zu
philosophieren. Warten wir ab, was die nahe Zukunft noch bringt.
Ich glaube nicht, daß wir noch allzu geduldig sein müssen. Die
Entscheidung steht praktisch schon vor der Tür. Wir müssen diese
Tür nur noch auftun!«
 
 »Jetzt!« schrie eine ehemalige Gardistin.
 
 Sie meinte damit, daß der Übergang des Raumschiffes
stattfand.
 
 Alle spürten es mit jeder Phase ihres Daseins...
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 Kerym Sahs, der Carma-Präsident, wurde aktiv. Er sprang
auf.
 
 »Wie verteilen sich die Stimmen?«  
 
 Der Wissenschaftler antwortete mit nervös zit­ternden
Kopffühlern: »Die Indexermittlung kom­mt auf ein großes Lager, das
für die Aktion Planetenfresser stimmt. Eigentlich ist nur ein
relativ kleiner Teil dagegen und flüchtet sich lieber in die
Vorstellung, daß alles wahrscheinlich gar nicht so schlimm
ist.«
 
 »Darauf dürfen wir keine Rücksicht neh­men!« Kerym Sahs hatte
seine Entscheidung gefällt.
 
 Der Wissenschaftler wollte Bedenken anmelden: »Es ist
notwendig, das Volk ganz auf der Seite einer solchen geplanten
Aktion zu haben. Die widersprechenden Carmas sehen erst in der
Aktion die eigentliche Gefahr.«
 
 Keryms Entgegnung fiel ganz ruhig aus: »Es bleibt uns keine
Zeit für großangelegte Aufklärungskampagnen. Sehen wir den
Tatsachen ins Auge: Die Mehrheit stim­mt für unseren Vorschlag.
Also dürfen wir nicht länger zögern. Oder bist du anderer Mei­nung?
Hat uns nicht die Mehrheit den Auftrag gegeben, sie zu
reprä­sentieren? In dieser schwersten Stunde in der Geschichte der
Carmas dürfen wir nicht zaudern, sondern müssen handeln. Ich werde
Bars Bescheid geben, daß das Todesurteil für den Planeten Cohrs
endgültig gesprochen ist. Und sorge du dafür, daß Bars die
entsprechenden Unterlagen bekommt.«
 
 Der Wissenschaftler drehte sich ab und stampfte auf seinen
plump wirkenden Säulenbeinen davon.
 
 Kerym Sahs war allein.
 
 Sofort schaltete er die Kommunikationsanlage ein. Die
Verbindung mit Bars war eine Kleinigkeit. Sie kam in
Sekundenschnelle zustande.
 
 Bars hatte bereits auf den Bescheid gewartet, nachdem einmal
feststand, wie sich die Dinge entwickeln würden.
 
 Der Planet Cohrs stand wirklich günstig. Davon hatte er sich
mit seinen Ortungsinstrumenten bereits überzeugt.
 
 Nach dem kurzen Informationsgespräch, in dem Bars auch den
jetzigen Zustand von Smaragd beschrieb - noch immer bedrohlich und
ansonsten unverändert! -, kamen auch schon die entsprechenden Daten
der Wissenschaftler.
 
 Die Computer nahmen die Daten auf. Die etwa tausend Raumschiffe
der Kriegsflotte setzten sich sofort in Marsch.
 
 Diese Schiffe waren eine besondere Konstruktion. Mit ihnen
konnten auch Energien von Hyperraum verwertet werden, allerdings
nicht in der Art wie bei den Ultimatecraftschiffen. Hyperraum wurde
lediglich bei überlichtschnellen Flügen berührt.
 
 Wie diesmal.
 
 Ein ganz kurzer Sprung, währenddessen die tausend Schiffe nicht
das Normaluniversum verließen, sondern die Verbindung zwischen den
Universen gewissermaßen nur ankratzten.
 
 Optisch geschah nur folgendes: Die Schiffe waren nicht mehr
klar erkennbar, wie bunte Schatten. Mit unvorstellbarer
Geschwindigkeit durcheilten sie das All, um sich im Zielgebiet
wieder zu stabilisieren.
 
 Die wichtigste Kompo­nente dabei:
 
 Energien von Hyper­raum wurden zwar tech­nisch angezapft,
jedoch von Carmas nutzbar gemacht, indem diese En­er­gien direkt
auf ihren Geist wirkten.
 
 Eine Art Psychonauten-Kollektiv mit technischen
Hilfsmitteln.
 
 Die Carmas hatten keine echten Psychonauten. Sie brauchten auch
keine, um den Weg durch Hyperraum zu finden, weil sie diesen nicht
wirklich durchflogen. Während der überlichtschnellen Phase blieben
alle bei vollem Bewußtsein. Es machte sich lediglich eine starke
Desorientierung bemerkbar, begleitet von Schwindelgefühlen. Ein
Mensch an Bord hätte möglicherweise erbrechen müssen. Vielleicht
wäre es auch schlimmer für ihn gewesen. Die Carmas waren wesentlich
robuster. Sie nahmen es hin und dachten sich nichts dabei.
 
 Lediglich die Gruppe, die sich direkt mit dem technischen
System verbunden hatte, befand sich in Trance und steuerte den
Vorgang.
 
 Sie waren vollkommen mit der Technik vereint. Eine Art Symbiose
zwischen Geist und seelenlosem künstlichem Werk.
 
 Die Carmas hatten diese Methode nicht selber entwickelt,
sondern von einem anderen galaktischen Volk erworben. Die Carmas
hätten ihr System wohl niemals verlassen, wäre man nicht zufällig
auf ihre Kultur gestoßen. Es hatte zwar automatische Weltraumsonden
gegeben, die man auf die weite Reise geschickt hatte, doch der
nächste Stern war immerhin mehr als tausend Lichtjahre entfernt.
Von den automatischen Kapseln hatte man niemals wieder etwas
gehört. Sie galten als verschollen.
 
 Ohnedies waren es hoffnungslose Experi­mente, obwohl die
Kapseln mit annähernder Lichtgeschwindigkeit geflogen waren. Bis
zur ersten Nachricht hätten mindestens zweitausend Jahre vergehen
müssen.
 
 Man hatte die entsprechenden Termine nicht verpaßt, aber auch
keine Nachrichten aufgefangen.
 
 Das Drei-Sonnen-System befand sich außerhalb der Galaxis und
besaß genügend Planeten, um einen eigenen Lebensraum für Milliarden
von Carmas zu bieten. Immerhin waren inzwischen zweiundzwanzig
Welten bewohnt. Das war an sich schon ein recht ansehnliches
Imperium.
 
 Die tausend Raumschiffe stürzten auf Cohrs hinab. Langsam
fächerten sie auseinan­der. Die Bomben wurden klar gemacht. Das
ei­gent­lich Furchtbare an dieser Waffe war die Tatsache, daß man
sie verhältnismäßig einfach herstellen konnte, wenn man mal wußte,
wie es funktionierte.
 
 Bars empfahl den Schiffen, sich gleichmäßig zu verteilen. Ja,
er empfahl es. Genauso, wie es Carma-Art war.
 
 Es dauerte nicht lange, bis ihr Abstand zur Planetenoberfläche
dreißigtausend Kilometer betrug. Bars verglich die eingehenden
Meßdaten mit den vorgegebenen und vom Wissenschaftsrat
übermittelten Daten.
 
 Übereinstimmung.
 
 Zeitliche Überschneidung!
 
 »Feuer!« Er hatte die Gesamtkoordination.
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